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Smmetpin mat Oletp'S ©tellung als feauZpfltQtt rait
bebeutenben ©djwierigfeiten berbunben. Senn abgefepen

üon ben unauSgefegten Slnfeinbungen feines SBiberfadjerS,

©atte er 3Jtü©e, jumat bei ber gerabe ©errfdjenben S©eu*

rung ber SebenSmittel, burd) Sinfammetn ber Sllmofen

fo oiel aufjubringen, „um fidj unb ben ©einigen bie tag*
lidje 3ta©rung ju Derfdjaffen."J) SJcitten in biefen Säm*

pfen um bie Sriffenj beS OrbenS©aufeS unb feine eigene

©tellung würbe granj Dlerp am 13. 3uli 1483 butc©

ben Sob ©inweggetafft.2) Ss wat ein fdjweter Serluft
für baS Slntonier©auS, weldjem mit i©m ein tüdjtiger Ser*
mefer entriffen würbe, unter beffen ©ingebenber unb fleißiger
gürforge es aus feinem innern unb äußern 3erfaH fidj
wieber ju erpeben begann.3)

VII.

Ungefäumt ging nun Sern ben Slbt ju ©t. Slnton um
Srnennung eines foldjen StadjfolgerS an, weldjer bem

©otteSbienft wo©t anffe©e, ben Sau beS HaufeS oottenbe unb
ben ginanjjuftanb burdj weitere Slbtragung ber ©djulben
Derbeffere, *) nidjt o©ne nadjbrüdüdje Serwa©rung gegen

') ©djreiben bom 12. S«ni 1483. Sattin. SJtiffibcnbud) C.
gol. 66 v.

2) ©djteiben bom 14. Suli 1483. Satein. SJliffibenbudj C,
gol. 71: contigit jam pridie (quod dolenter referimus), ut
religiosus vir frater Franc. Olery, vicarius domus ordinie
vestri in hac urbe nostra, a vita migraret.

3) Qfbenbafelbft: ....fidem, devotionem et solertem curam
illius in reparationem dicte domus per necessariam et abo-
litionem debitorum, prius per l'ratrem Jac. Manz contlato-
rum, perspectain habuimus

*) Gbenbafelbft.
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Immerhin war Olery's Stellung als Hauspfleger mit
bedeutenden Schwierigkeiten verbunden. Denn abgesehen

von den unausgesetzten Anfeindungen seines Widersachers,

hatte er Mühe, zumal bei der gerade herrschenden Theurung

der Lebensmittel, durch Einsammeln der Almosen
so viel aufzubringen, „um sich und den Seinigen die

tägliche Nahrung zu verschaffen." ') Mitten in diesen Kämpfen

um die Existenz des Ordenshauses und feine eigene

Stellung wurde Franz Olery am 13. Juli 1483 durch
den Tod hinweggerafft. ') Es war ein schwerer Verlust

für das Antomerhaus, welchem mit ihm ein tüchtiger
Verweser entrissen wurde, unter dessen hingebender und fleißiger
Fürsorge es aus seinem innern und äußern Zerfall sich

wieder zu erheben begann. ^)

VII.

Ungesäumt ging nun Bern den Abt zu St. Anton um
Ernennung eines solchen Nachfolgers an, welcher dem

Gottesdienst wohl anstehe, den Bau des Hauses vollende und
den Finanzzustand durch weitere Abtragung der Schulden
verbessere/) nicht ohne nachdrückliche Verwahrung gegen

') Schreiben vom 12. Juni 1483. Latein. Missivenbuch O.

Fol. 66 v.
°) Schreiben vom 14. Juli 1483. Latein. Missivenbuch 0,

Fol. 71 : eoutigit ssm prickle (quod dolenter retsrimus). ut
religiosus vir tratsr ?rs,ne. Olsrv, vies,rius domus ordims
vsstri in Ks,o urds uostrs, g, vits, miArsret.

2) Ebendaselbst: ....tldem, dsvotioriem et solertem <mrs,r»
illins in repsrationem diets domus per ueeessariam et sbo-
litioiiem debitorum, prius per Irstrem 1s,e. Nsn? eontlàto-
rum, perspeetîun Ksduimus

^ Ebendaselbst.
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jebe fernere Sinmifdjung üon ©eiten Safob SJtanj'S in bie

Slngetegenpeiten beS DrbenS©aufeS.

Ser Slbt entfpradj unüerjüglidj. ©cpon am 13. Slu*

gufl traf Sruber granj SJt a 11 e t,') — wie eS fdjeint,
ein nod) junger SJtann,2) — in Sern ein, unb überna©m
bie Seitung beS H°ufeS.3) ©ein SrfteS war, baß er an
bte Stegierung baS Sege©ren ftellte, fie mödjte ben geringen,
auS einigem HauSrat© befte©euben Stadjlaß feines SlmtSüor*

gängerS bem Sräceptor ju SpamPe'rp üerabfolgen laffen. *)
Ss würbe abgefdjlagen wegen ber nodj übrigen ©djulben,

ju beren Slbtragung man bie ©egenftänbe nidjt weggeben,

fonbern üerwerftjen folle.5)

Um bem Sruber SJtattet ju batbiger Sottenbung ber

HauSbauten bie nbttjigen ©elbmittel in reidjerm SJtaße ju
üerfdjaffen, erließ Sern unterm 18. Dftober 1483 unb

unterm 23. Sejember 1484 jwei SmpfeplungSfdjreiPen an

fämmiliäje Seamte geifflidjen unb weltüdjen ©tanbeS, bamit
bem DtbenSüerwefer ober feinem Seüottmädjtigten in ben

Sirdjen unb fonft attent©alben „gütige Hilf unb milte ©tür

ju Solfürung fölidjs notbürftigen Suws unb SJterung beS

') Sermuthlidj bem ©ejdjlecbte biefea StamenS angeljötenb,
meldjcä 1512 baS Sutgettedjt ju ©enf etwarb unb auS weldjem
gtanj, gebürtig auS gpamberp gebürtig, ©rjpriefter ber SOtatfa*
bäerfapetle in bet ©t. SrterSftrcrje 3U ©enf, bei Ütegierung fein
©ilbergefcrjitr übetgab, bamit wegen bet bamaligen Sbeutung
Stob untet bie Sltmen auägetbeilt wütbe. (Spon, histoire de
Geneve.)

2) ©efjtetben bom 14. Sluguft 1483: ....voluerit.... gravi-
tate morum etatis teneritatem superare."

3) ©(©reiben bom 14. Sluguft 1483. ßatein. SKiffibenbudj C,
gol. 77.

4) (Sbenbafelbfl.
5) ibidem.

SBerner S<if$en&»$ 1875-76. 19
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jede fernere Einmischung von Seiten Jakob Mcmz's in die

Angelegenheiten des Ordenshauses.

Der Abt entsprach unverzüglich. Schon am 13. August

traf Bruder Franz Mallet,') — wie es scheint,

ein noch junger Mann, — in Bern ein, und übernahm
die Leitung des Hauses. Sein Erstes war, daß er an
die Regierung das Begehren stellte, sie möchte den geringen,
aus einigem Hausrath bestehenden Nachlaß seines Amtsvorgängers

dem Präceptor zu Chambsry verabfolgen lassen. ^)

Es wurde abgeschlagen wegen der noch übrigen Schulden,

zu deren Abtragung man die Gegenstände nicht weggeben,

sondern verwerthen solle. °)

Um dem Bruder Mallet zu baldiger Vollendung der

Hausbauten die nöthigen Geldmittel in reicherm Maße zu

verschassen, erließ Bern unterm 18. Oktober 1483 und

unterm 23. Dezember 1484 zwei Empfehlungsschreiben an

sämmtliche Beamte geistlichen und weltlichen Standes, damit
dem Ordensverweser oder feinem Bevollmächtigten in den

Kirchen und sonst allenthalben „gütige Hilf und Milte Stür
zu Volfürung sölichs notdürftigen Buws und Merung des

>) Vermuthlich dem Geschlechte dieses Namens angehörend,
welches 1312 das Burgerrecht zu Gens erwarb und aus welchem
Franz, gebürtig aus Chambsry gebürtig, ErzPriester der Matta-
bäerkapeUe in der St. Peterskirche zu Genf, der Regierung sein
Silbergeschirr übergab, damit wegen der damaligen Theurung
Brod unter die Armen ausgetheilt würde. (Spou, Kistoire äs
üensvs.)

2) Schreiben vom 14, August 1483 : ....voluerit gravi-
tats ruoruir, starts teueritatein superare."

') Schreiben vom 14. August 1483. Latein. Missivenbuch O,
Fol. 77.

i) Ebendaselbst.
°) ibiclsm.

Berner Taschenbuch I87S-7«. 19
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©otSbienfteS" batgeteidjt wütbe.1) — 3roci 3a©te fpäter
legte ber DrbenSpräceptor ju Sonftanj bem Sruber SJtattet

eine „Senfion üon fedjSjepn, 1486 fogat üon 20 tpein.
©ulben ju ja©len auf, wogegen i©m abet bie Statutal*

abgäbe oon üiet Säfen etlaffen würbe. SluS ber bejüg*

lidjen Serpanblung ergibt fid), baß bie Sattei Surgborf
nod) immer mit ber bernifdjen oereinigt geblieben war.2)

3m Herbft 1486 würbe bem DrbenSoerwefer SJtattet

ein jweiteS Slmt übertragen; aus biefer Sertne©rung er*

wudjs aber für Sern oielerlei Ungelegen©eit. Ser römifdje
Sarbinat ju ©t. Seter ad vincula, an weldjen er gefanbt

würbe, — aus roeldjem Slnlaß, ift nidjt gejagt — oerlie©

bem Sruber granj ein Sefanat in ©aoopen mit feinen

Sinfünften.3) Stber er blieb nidjt lange im ungefförten

©enuß feines SeneficiumS. Surj barauf er©ob nämlidj
SlmabeuS, grei©err üon Sirp, wie eS fdjeint, mit Unrecht,

Stnfprücpe auf ©üter, bie in Pefagtem Sefanat lagen.
Sern fa© fidj jum Sinfdjreiten genöt©igt unb forberte Sirp
auf, ben Sefan SJtattet in ber StuSübung feiner Stedjte

unb im Sejug feiner Sinfünfte nidjt ju Peeinträdjtigen,4)
Welcpe SJtattet trog feiner Sltraut© in ebter unb uneigen*

nügiger SBeife jum ©ebeipen beS bernifepen Stntonier©aufeS

') ©eutfdjeä SJcijfibenbud) E, gol. 184 v.o unb F, gol. 33.

') ©(bleiben bon Annunciationis Marie (25. Sltätj) 1485;
beutfcpeS SSIüfibenbudj F, gol. 77 : ,fidj gütlidjen beS SarS mit
fedjSjedjen SRtnjdjct ©ulbin, bte bannodjt bem £mS mer bann
fwär finb ju tragen, genügen " unb oom 21. gebruar 1486.
Satein. SJUffibenbudj C, gol. 299. - Saut biefem ©djreiben
jätjlte man bamalS triginta plaphardos ex vestris pro flo-
reno... ."

') ©Cbreiben bom 21. ©eptember 1486. Sat. SKtffibenbud)
D, gol. 37 v. o (ßat. SJtijfteenbud) D, gol. 165 v. °, 183 v. ° 185.

*) Obiges ©djreiben bom 21. ©eptember 1486.
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Gotsdienstes" dargereicht würde.') — Zwei Jahre später

legte der Ordenspräceptor zu Constanz dem Bruder Mallet
eine „Pension von sechszehn, 1486 sogar von 20 rhein.
Gulden zu zahlen auf, wogegen ihm aber die Naturalabgabe

von vier Käsen erlassen wurde. Aus der bezüglichen

Verhandlung ergibt sich, daß die Ballei Burgdorf
noch immer mit der bernischen vereinigt geblieben war. ')

Im Herbst 1486 wurde dem Ordensverweser Mallet
ein zweites Amt übertragen; aus dieser Vermehrung
erwuchs aber für Bern vielerlei Nngelegenheit. Der römische

Cardinal zu St. Peter àâ vinenia, an welchen er gesandt

wurde, — aus welchem Anlaß, ist nicht gesagt — verlieh
dem Bruder Franz ein Dekanat in Savoyen mit seinen

Einkünftend) Aber er blieb nicht lange im ungestörten

Genuß seines Beneficiums. Kurz darauf erhob nämlich

Amadeus, Freiherr von Viry, wie es scheint, mit Unrecht,

Ansprüche auf Güter, die in befugtem Dekanat lagen.
Bern sah sich zum Einschreiten genöthigt und forderte Viry
auf, den Dekan Mallet in der Ausübung seiner Rechte

und im Bezug seiner Einkünfte nicht zu beeinträchtigend)
welche Mallet trotz seiner Armuth in edler und uneigennütziger

Weise zum Gedeihen des bernischen Antonierhauses

') Deutsches Missivenbuch Fol. 184 v.° und Fol. S3.

') Schreiben von ^.uuuueiätiouis Asrie (25. März) 1485;
deutsches MissivenbuchFol. 77 : ....„sich gütlichen des Jars mit
sechszechen Rmscher Guldin, die dannocht dem Hus mer dann
swär sind zu tragen, genügen " und vom 21. Februar 1486.
Latein. Missivenbuch «, Fol. 299. - Laut diesem Schreiben
zählte man damals trigiuts, plspksrclos sx vestris pro tlo-
reno...

') Schreiben vom 21. September I486. Lat. Missivenbuch
v, Fol, 37 v. « (Lat. Missivenbuch 0, Fol. 165 v. ». 183 v. ° 185.

') Obiges Schreiben vom 21. September 1486.
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üermenbete.J) ©lei«©wopl ließ i©m Sitp feine Stupe. Unter

foldjen Umflänben würbe bie Sajwifdjenfunft beS Srj*
Pife©ofS granj üon Stud),2) aus bem fürffüdjen Haufe
©aoopen, angerufen,3) jugleid) Sirp fdjriftlit© unb burd)

©efanbte aufgeforbert, feine Slnfprüdje jurüdjujie©en unb
SJtattet für bie nodj auSffe©enben ©epaltsbeträge ©enug*
tpuung ju leiften, fintemal eS wiber bie Drbnung fei, baß
Saien geifflidje Sfrünben inne ©aben; wibrigenfatts Setn
gejwungen wate, ben ©tteit©anbel nadj Sefag ber Ser*
träge mit ©aüopen in Seterlingen redjtlid) entfdjeiben ju
laffen. *)

SBaS Sera üorauSgefe©en, trat wirflic© ein. SBeber

ein nadjbrüdtidjeS ©(©reiben an 3o©ann oon ©aüopen,

©rafen Don ©eneooiS,6) nocp ein legier Serfudj ju gut*
üdjer Seilegung biefeS HanbelS, welcpen auf Sern'S Sin*
labung ©in ber StedjtSgele©rte SlnbreaS üon SJtoIoanbiS,

bifdjöfl. Sifar ju ©enf, übernapm,6) ©atten ben gewünfc©*

ten Srfolg. SiS in'S 3a©r 1491 jog fidj ber ©treit

') ©djteiben bom 1. Sanuar 1483. Satein. SJtifftbenbudj D,
gol. 183 v. gbenfo ©djreiben bom 23. gebr. 1483, gleidjfallS an
ben grabifdjof o. Sludj. Satein. SJtijfibenbud) D, gol. 196 v.
bis 197, mit beinahe gteiajlauienbeni SaffuS.

2) „domino Francisco de Sabaudia, arebiepiscopo Auxi-
tanense," an Weidjen baS angefangene ©djteiben ber Slnm 2
— unb wegen ber in beiben Schreiben gebraudjten Stnvebe: „re-
verende et illustrissime prineeps, beros singulai-iter gra-
tiose" — wat)r((©einlich am© baSjenige bom 3. Oftober 1487
gerichtet ift. — ©er grjbijdjof granj, gugleid) Sropft auf
©t. Serntjarbäberg, hatte nadj bem im §cumonat 1432 erfolgten
£ob feineS SruberS Sohann Subwig 0. oaootjen, welcher bie
IBcrroaltung be» SiStl)umä ©enj geführt, biefe übernommen. (Sa=
leriuä Slnäijelm'S 6tjt. ad 1432.)

3) CbigeS ©(©reiben bom 1. Sanuar 1483.
4J ©djreiben bom 6. Sanuar 1483. Safein. SKiffteenbud) D,

gol. 185 unb bom 15. SJtai 1491 (ibidem gol. 257).
5) ©djreiben bom 15. SJiai 1491. Satetn. SJtiffibenbudj D,

gol. 257 v.
6) Schreiben bom 1. Sunt 1491; ibidem got. 262 v.
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verwendete. ') Gleichwohl ließ ihm Viry keine Ruhe. Unter

solchen Umständen wurde die Dazmischenkunft des Erz-
bischofs Franz von Auch/) aus dem sürstlichen Hause

Savoyen, angerufen/) zugleich Viry schriftlich und durch

Gesandte aufgefordert, feine Ansprüche zurückzuziehen und

Mallet für die noch ausstehenden Gehaltsbeträge Genugthuung

zu leisten, sintemal es wider die Ordnung sei, daß
Laien geistliche Pfründen inne haben; widrigenfalls Bern

gezwungen wäre, den Streithandel nach Besag der

Verträge mit Savoyen in Peterlingen rechtlich entscheiden zu
lassen. ")

Was Bern vorausgesehen, trat wirklich ein. Weder

ein nachdrückliches Schreiben an Johann von Savoyen,
Grafen von Genevois/) noch ein letzter Versuch zu
gütlicher Beilegung dieses Handels, welchen auf Bern's
Einladung hin der Rechtsgelehrte Andreas von Molvandis,
bischöfl. Vikar zu Genf, übernahm, 6) hatten den gewünschten

Erfolg. Bis in's Jahr 1491 zog sich der Streit

') Schreiben vom l. Januar 1438. Latein. Missivenbuch l>,
Fol, l3Z v. Ebenso Schreiben vom 28, Febr, 1438, gleichfalls an
den Erzbischof v. Auch. Latein, Missivenbuch O, Fol. 196 v,
bis 197, mit beinahe gleichlauiendem Passus.

2) „cloruino ?rs.n<:i!>L0 <lü Ladäucliä, ^rcdiepiseopo ^uxi»
tsusnse/ an welchen das angefangene Schreiben dcr Anm 2
— und wegen der in beiden Schreiben gebrauchten Anrede - „rs-
vereucls et illnstrissivae priuoeps, lieras sinZiilsi'iter Ar«,-
tioss" — wahrscheinlich auch dasjenige vom 3. Oktober 1487
gerichtet ist. — Der Erzbischof Franz, zugleich Propst auf
St, Bernhardsberg, hatte nach dem im Hcumonat 14Ä erfolgten
Tod seines Bruders Johann Ludwig v. savoyen, welcher die
Verwaltung des Bisthums Gens geführt, diese übernommen.
(Valerius Anshelm's Chr. «,<l 1482.)

2) Obiges Schreiben vom 1. Januar 1488.
') Schreiben vom 6. Januar 1433, Latein, Missivenbuch O,

Fol. 185 und vom 15, Mai 1491 (idiclern Fol. 257).
5) Schreiben vom 15. Mai 1491. Latein, Missivenbuch 0,

Fol. 257 v.
°) Schreiben vom 1. Juni 1491 ; ibiclsiu Fol. 262 v.
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©inauS, inbem Sitp bet gotbetung Sern'S jum 2tog.
SJtattet brei 3a©re lang feine Sfrünbe oorentpielt.J) ©o

fap ffc© Setn genörtjigt, auf bem Stedjtsmege ju. erjwittgen,
was butc© ©üte niept erfjältlidj war. 3n Stnwenbung bet

faoopifdjen SerttagSheffimmungen lub bet ©erjoglidje Sanb*

oogt ber SBaabt ben giei©ettn üon Sirp auf ben nadj
Seterlingen anberaumten „SJtardjtag" (21. Suli 1491) üor,
um fidj üor ben beiberfeits etmä©Iten ©djiebSridjtern gegen
bie Slnflage beS bernifdjen SlntonietpriorS (roeldjer Stitel

i©m ©ier beigelegt wirb) ju üerantworten. Dbwopl Seg*

lerer fidj mit etlidjen Stat©Sgliebern oon Sera bafelbft
einfanb,2) fo ging bodj, fei eS wegen SluSbteiPenS ber

©egenpartei ober au§ einem anbern ©runbe, biefet StecptS*

tag unüerridjteter ©adje auSeinanber; es würbe ein jweiter,
auf ben 17. Sluguft, ebenfalls ju Seteriingen, angeorbnet.3)
SJtittlerweite ©atte aber 3o©ann SJtattet — oietteidjt ein

na©er Serwanbter beS SruberS granj — fidj erboten,

feinerfeitS bie SluSfö©nung beiber Sarteien ju oerfudjen,
unb beß©a!b um Slhfünbung beS (jweiten) SJtardjtageS ge*
beten. Siefem ©efudje entfpradj Sern unb wies bte'
felben an, am 8. Sluguft in ©enf ju erfdjeinen.4)

SBaprfdjeinlidj gelangte bort biefer langwierige Hanbet

jum Slbfctjluffe; wenigftenS laffen fidj bie Pejügüdjen Ser*
panblungen nidjt weiter üerfolgen. Seinape ePen fo plög*
üd) fdjmeigen bie Duetten biejeS SlufjageS über ben Sruber

granj SJtattet, ber am 31. 3uti 1491 jum legten SJtale

') ObigeS ©chteiben bom 15. SJlai 1491. ©djreiben bom
1. Suni 1491 unb bom 28. Suni 1491. Satetn. SJciffibenbud) D,.
gol. 270 v.

2) gbenbafelbft.
3) ©(©reiben bom 31. Suli 1491. Satein. SJciffibenbud) D,

gol. 282.
*) SIngefühtteä ©ctjreiben oom 31. Suli 1491.
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hinaus, indem Viry der Forderung Bern's zum Trotz
Mallet drei Jahre lang seine Pfründe vorenthielt. ') So
sah sich Bern genöthigt, auf dem Rechtswege zu erzwingen,
was durch Güte nicht erhältlich war. In Anwendung der

savoyischen Vertragsbestimmungen lud der herzogliche Landvogt

der Waadt den Freiherrn von Viry aus den nach

Peterlingen anberaumten „Marchtag" (21. Juli 1491) vor,
um sich vor den beiderseits erwählten Schiedsrichtern gegen
die Anklage des bernischen Antonierpriors (welcher Titel
ihm hier beigelegt wird) zu verantworten. Obwohl
Letzterer sich mit etlichen Rathsgliedern von Bern daselbst

einfand/) so ging doch, sei es wegen Ausbleibens der

Gegenpartei oder aus einem andern Grunde, dieser Rechtstag

unverrichteter Sache auseinander; es wurde ein zweiter,

auf den 17. August, ebenfalls zu Peterlingen, angeordnet.
Mittlerweile hatte aber Johann Mallet — vielleicht ein

naher Verwandter des Bruders Franz — fich erboten,

seinerseits die Aussöhnung beider Parteien zu versuchen,

und deßhalb um Abkündung des (zweiten) Marchtages
gebeten. Diesem Gesuche entsprach Bern und wies

dieselben an, am 8. August in Genf zu erscheinend)

Wahrscheinlich gelangte dort dieser langwierige Handel

zum Abschlüsse; wenigstens lassen sich die bezüglichen

Verhandlungen nicht weiter verfolgen. Beinahe eben so plötzlich

schweigen die Quellen dieses Aufsatzes über den Bruder
Franz Mallet, der am 31. Juli 1491 zum letzten Male

') Obiges Schreiben vom 15. Mai 1491. Schreiben vom
1. Juni 1491 und vom 28. Juni 1491. Latein. Missivenbuch v,
Fol. 270 v.

2) Ebendaselbst.
s) Schreiben vom 31. Juli 1491. Latein. Missivenbuch v,

Fol. 282.
i) Angeführtes Schreiben vom 31. Juli 1491.
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genannt witb. Sine fcpwadje ©pur läßt üermutpen, baß

er nodj 1493 im Slmte mar.x) 3m Sapre 1495 erfdjeint
ein SJtattet mit anberem Sornamcn als Sorfte©cr beS Sin*

itonietpaufeS.

VIII.

SBie aus oielen bet ©ieoor angefüprten Sofumente fid)

ergibt, war bis 1494 bloß eine Sapefle2) mit bem Sin*

tonierpaufe oerbunben gewefen, beren Staum in ben erften

3a©ten feines Sefte©enS auSreidjen moe©ie. Siefe Sapette,

burcp bie bernifepe Stegierung mit iprer Untertpanen „SJtit*

ffür" erridjtet ju Spren beS ,,©o«©wirbigen Himmelfürffen
©anet Slnt©onien",3) oetmodjte aber in bei gotgejett bie

jum ©otteSbienff bort©in fidj brängenbe SJtenge nidjt mepr

,ju faffen, weßpalh fepon 1472 bie Srweiterung berfelben

notproenbig würbe.4) SS iff bereits erjäplt roorben, roie

<) SJtei ©cfjteiben bom 2. SSläx^ 1493 (Sat. SOHffioenbudj D,
gol. 435 v.), an bie ,§eräogtn Slandje von ©aboljen, berwenbet
fidj Sern für „nobilem Amedeum Maleti officio suo hactenns
liabito destitutum et privatum...' worüber Sebauern auSge»
fprodjen wirb, „ex eo quod is germanum (einen leiblidjen Snu
"ber) apud nos habet, cujus et suorum fortunas properari
•cupimus ex animo. ...Ll

2) ©o rebet baS ©(©reiben bom 14. SJlai 1463 (unb' nodj
anbere) bon „domus atque capella sancti Anthonii-'; nur in
bemjenigen Bom 2. SJlai 1469 fjeijst eS allcrbtugS : „necessaria
domus ac ecclesie eonstruetio." — SlnberStto (Slpril 29. unb
12. Suni 1483) flehen „templi" unb „oratorii"; fonft burdjweg
nur „domus sti. A."

3) exbreiben bont 19. ©ebtember 1472 ; beuticbcS SRifftöen*
budj A, gol. 938: ....„DaS wir burdj unfet unb ber Unfern
SJcittftür ein loblid) Kafiett ju (Sie ic. ...ijit in unfer ©tatt uf=
¦geitdjt."

') Sbenbafelbfl: ....„unb ©aben bte nit allein in bem SBefen,
«IS fi beä etften fütgenommen — bann fi oudj bei »ültltdjen
SJtenge ungefdjieft waä — 31t behalten, fonbetn pet; %u wtjtetn
unbetftanben...."
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genannt wird. Eine schwache Spur läßt vermuthen, daß

er noch 1493 im Amte ward) Im Jahre 1495 erscheint

ein Mallet mit anderem Vornamen als Vorsteher des

Antonierhauses.

VIII.

Wie aus vielen der hievor angeführten Dokumente sich

ergibt, war bis 1494 bloß eine Kapelle mit dem

Antonierhause verbunden gewesen, deren Raum in den ersten

Jahren seines Bestehens ausreichen mochte. Diese Kapelle,

durch die bernische Regierung mit ihrer Unterthanen „Mit-
stür" errichtet zu Ehren des „hochwirdigen Himmelfürsten
Samt Anthonien"/) vermochte aber in der Folgezeit die

Zum Gottesdienst dorthin sich drängende Menge nicht mehr

,zu fassen, weßhalb schon 1472 die Erweiterung derselben

nothwendig wurded) Es ist bereits erzählt worden, wie

>) Mit Schreiben vom 2. März 1493 (Lat. Missivenbuch O,
Fol. 435 v. an die Herzogin Blanche von Savoyen, verwendet
fich Bern fiir „nobitsm ^msclsnm Agisti «Kei« suo Kaotenns
Kadito clestitntnm st, privatum,,.- worüber Bedauern
ausgesprochen wird, „ex eo quoà is gzermaunm seinen leiblichen Bruder)

».pncl no« Kabet, euz'us st snorum tortunss propsrari
«npimns ex animo. ...^

So redet das Schreiben vom 14, Mai 1468 (und noch
andere) von „äomus atqus eapslla saiicti ^«tkouii^ ; nur in
demjenigen vom 2. Mai 1469 heißt es allerdings: „necessaria
<Zomus ao soolssis oovsdruotio.^ — Anderswo (April 29. und
12. Juni 1483) stehen „templ!" und „oratorii" ; sonst durchweg
nur „clomns sti,

') schreiben vom 19, September 1472 ; deutsches Missivenbuch

Fol, 983: „„„Das wir durch unser und der Unsern
Mittstür ein loblich Capell zu Ere zc. ...hie in unser Statt uf-
gericht."

^) Ebendaselbst : .„.„und haben die nit allein in dem Wesen,
«ls st des ersten sürgenommen — dann si ouch dcr völklichen
Menge ungeschickt was — zu behalten, sondern yetz zu wytern
Anderstanden,.,."


	

